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Das Notprogramm des Reichstags
Vorberatung des Programms durch das

Reichskabinett
Kabinett und Parteien sür die Erledigung des

Lqnidationsschädengcsetzes.
LU. Berlin,  17 . Febr . Amtlich wird gemeldet: Das

Meichhkabipeit befaßte sich in den gestrigen Nachmittagsstun¬
den mit dem in Aussicht genommenen Arbeitsprogramm.
Im Anschluß daran erstattete der Stellvertreter - es Reichs¬
kanzlers , Reichsministcr Hcrgt,  de » Führern der Frak¬
tionen der Dentschnationalen Bolkspartei , des Zentrums,
der Deutschen «nd de» Bayerische » Bolkspartei Bericht über
de« Fortschritt dieser Arbeiter ?, insbesondere über den Ab¬
schluß der Beratungen über das Kriegsschädenschlußliesetz.
Die Verhandlungen des Rcichskabinctts werden heute vor¬
mittag fortgesetzt.
" Das Reichskabinett versammelte sich gestern nachmittag
im Reichstag unter dem Vorsitz des Vizekanzlers Herzt,
um das vom Reichstag »»och vor seiner Auflösung zu er¬
ledigende Arbeitsprogramm zu beraten . Zunächst wurde
bte Frage des LignidationsschädengcsetzeS in Angriff genom¬
men . Das Kabinett stellte sich auf den Standpunkt des
Reichsfinanzministers , daß diesen Erörterungen ein Schluß
gesetzt sein müsse, daß allerdings gegen eine weitcrgchendc
Entschädigung bei Ncnfcstsehung der Reparationen nichts
vinznmenden sein werde . Als zweiter Punkt des Arbeits-
Programms wurde der Nachtragsetat beraten . Die Er¬
örterungen darüber konnten aber bis zum Beginn der ans
18 Uhr angesehten Besprechungen des Vizekanzlers und der
jbeteiligten Ressortminister mit den Führern der bisherigen
Koalitionsparteien nicht mehr zn Ende geführt werden.

In der P a r t e i f ü h r e r b e s p r e chn n g bildete der
KabinettSbeschlnß über das Liguidationsschädengesch die
Grundlage der Beratungen . Wie verkantet , erklärten sich
jdic Vertreter aller vier beteiligten Parteien mit dieser Lö¬
sung einverstanden.  Meinungsverschiedenheiten be¬
standen nur noch über die Entschädigungssätze . Eine neue
Staffelung dieser Sätze soll bis zum Freitag gesucht werden.
Nach Beendigung der Besprechungen mit den Parteiführern
wurde die Kabinettsfitznng zur Beratung der übrigen
Punkte des Arbeitsprogramms fortgesetzt . Da die Erledi¬
gung dieser Aufgaben gestern nicht mehr möglich erschien,
ist für heute vormittag eine neue Kabincttssitznng anbe¬
raumt worden-

Zustimmung und Bedingungen
der Sozialdemokratie

TU . Berlin , 17. Febr . Die sozialdemokratische Ncichs-
tagssraktion teilt über ihre gestrig « Sitzung folgendes mit:
Die sozialdemokratische Neichstagssraktion hat in ihrer
Sitzung vom Donnerstag abend sich mit der Erledigung
-er Reichstagsarbeiten befaßt , wie sic das Programin der

Neichsregierung , das bisher allerdings in seinen Einzelhei¬
ten noch nicht bekannt ist, vorsieht . Uebcr die Beratungen
der Fraktion ist im einzelnen zu bemerken:

Die sozialdemokratische Fraktion ist mit der im Arbeits-
Programm der Regierung vorgesehene « Verabschiedung des
Etats sür 1928 « nd des Nachtragsetats für 1927 bis späte¬
stens Ende März 1928 einverstanden . Sie ist bereit , einer
Regelung betreffen - die Kontingentiernng der Etatsdebat¬
te« zuzstimmen , die dis rechtzeitige Verabschiedung des
Etats zum Ziele hat . Eine solche Bereinbarnug bedeutet
keine Zustimmung znm Etat.

Die sozialdemokratische Fraktion hat zuin Etat nur An¬
träge gestellt, die sich nach Lage der Reichssinanzen verant¬
worten lassen. Die Sozialdemokratische Fraktion kommt
den aiigekündigten Anträgen der Reichsregiernng auf Unter¬
stützung der Kleinrentner  entgegen . Sie ist der Ans-
fassung, daß nach Maßgabe der tatsächlich vorhandenen Mit¬
tel gleichzeitig die Sozialrentner  in ihren Beträgen
aufgebessert werden müsse» . Die Sozialdemokratische Irak,
tlon setzt als selbstverständlich voraus , daß die bisherigen
Regierungsparteien Anträge auf Erhöhung von Etatspofl-
tionen weder bei dem Etat sür 1928 noch bei dem Nachtrags¬
etat für 1927 stellen werden . Die Sozialdemokratische Frak¬
tion sicht den angekündigten neuen Anträgen der Reichsre-
gicrung znm Liquidationsschädengesetz  entgegen
und ist grundsätzlich bereit , einem Ueberleitungsgesetz zuzn-
stirnmcn , das die Fortführung deruBeratungen des Straf-
gesetzbuchcntw nrses  im kommenden Reichstag er¬
leichtern soll. Die Sozialdemokratische Fraktion hält sich
an die oorstchenbe « Erklärungen »nr geünndr », wen » die
Sicherheit gegeben ist, daß die Anslösnng - es Reichstags
so erfolgt , - atz - re Neuwahlen spätcsteus am 13. Mai oor-
gcnomme » werden.

Abwartende Haltung der Demokratie
TN Berlin , 17. Febr . Wie der demokratische Zeitungs-

dienst mitteilt , wird die Demokratische Reichstagsfraktion
abwartcn , welche Vorschläge zur »vetteren Erledigung der
parlamentarischen Arbeiten die bisherigen Negicrnngs-
parteien bczrv. die Neichsrcgieruug machen werden . In den
bisherigen kurzen Besprechungen ist hervorgehoben worden,
daß nach Auslassung der Demokratischen Fraktion die jetzige
RcichSregictMlg durch die Entwicklung ein verändertes Ge¬
sicht erhalte » hat . Es wird angenommen , - aß die Regie¬
rung daraus die Kouscqucnz ziehen »vird und sich bis z«
ihrem Rücktritt rein politischer Maßnahmen enthalten
wird , wie es z. B . die Ernennung politischer Beamter wäre.
Die Demokraten Haber» weiter gewünscht , baß neben der Er¬
ledigung des Etats auch das Kriegsjchädenschlnh-
gesetz und das Kleinrentnergesctz  verabschiedet
werden , lieber die Stellung von Anträgen zum Reichs-
hauShalt ist bisher nicht gesprochen worden.

Der deutsch-litauische
Veröffentlichung des Bertragswerks

TU . Berlin , 17. Febr . Der deutsch-litauische Schieds¬
gerichts - und Bergleichsvertrag »wm 29. Januar 1928 be¬
sagt in seinen wesentlichen Teilen n. a. folgendes:

Die vertragschließenden Teile verpflichten sich, alle Strei¬
tigkeiten irgendwelche » Art , die zwischen ihnen entstehen
t»nd nicht i» angemessener Frist auf diplomatischem Wege
geschlichtet werden können , nach Maßgabe des gegenwärti¬
gen Vertrages entweder der Entscheidung des ständigen in^
ternaiionalen Gerichtshofes im Haag oder eines besondere »»
Schiedsgerichtes  zu unterbreiten oder einem Ver¬
gleichsverfahren zu unterwerfen . Der Entscheidung des
ständigen internationalen Gerichtshofes werde » aus Ver¬
langen einer Partei diejenigen Streitigkeiten unterbreitet,
bei denen die Parteien untereinander über ein Recht im
Streike sind, insbesondere diejenigen Streitigkeiten , die be¬
treffen:

1. Bestand , AuLiegiuig und Anwendung eines zwischen
Le» beiden Parteien geschlossenen StaatSvcrtrages ; 2. ir¬
gend eine Frage des internationalen Rechts ; 8. Bestehen
einer Tatsache, die, wenn sie vermieden wir - , die Ver¬
letzung einer staatlichen Verpflichtung bedeutet ; 4. Um¬
fang »nd Art der Wiedergutmachung im Falle einer sol¬
chen Verletzung.

Schiedsgerichtsverlrag
Die vertragsschließenden Teile sehen in jedem Einzel-

saüe, der der Entscheidung des ständigen internationalen
Gerichtshofes oder eines besonderen Schiedsgerichts zu un¬
terbreiten ist, eine besondere Schiedsordnnng fest, worin der
Streitgegenstand , sowie die airderen zwischen ihnen verein¬
barten Bedingungen angegeben werden . Alle Srcltigkeiten,
die nicht »»ach den vorhergehenden Artikeln dieses Ver¬
trages der Entscheidung des ständigen internationalen Ge¬
richtshofes oder eines besonderen Schidsgcrichts nnterbrei-
tet werden , sind auf Verlangen einer Partei im Vergleichs¬
verfahren zu behandeln . Für das Vergleichsver¬
fahren  wird ein ständiger Bcrgleichsrat gebildet . Ver¬
ständige Berglcichsrat besteht aus fünf Mitglieder ». Die
vertragsschließenden Teile ernennen jeder sür sich nach
freier Wahl je ein Mitglied und berufen die drei übrigen
Mitglieder in gemeinsamem Einvernehmen . Diese drei
Mitglieder sollen nicht Angehörige der vertragsschließende»
Staaten fein , noch sollen sie aus deren Gebiet ihren Wohn¬
sitz haben oder im Dienst stehen oder gestanden Haber». Aus
ihrer Mitte wird der Vorsitzende durch die vertragsschlie¬
ßenden Teile gemeinsam bezeichnet.

Der ständige Vergleichsrat tritt in Wirksamkeit , sobald
er von einer Partei angcrnfen »vird . Die vertragsschlie¬
ßenden Teile verpflichten sich, während der Dauer - es Ver¬
fahrens vor -xn» ständigen internationalen Gerichtshof im
Haag dem besonderen Schiedsgericht oder dem ständigen

Tages-Spiegel
Ncichskabinett «nd Parteien habe « gestern bas Noipro-

gramm des Reichstags durchberaten.
*

Uebcr die Rotwendigkett der Erledigung des Liqnidations-
fchädengcsetzes besteht zwischen Kabinett n«d Parteien
Uebereinstimmnng.

-»
Ucber die Hilfsmaßnahmen sür die Landwirtschaft werden

erst heute vom Kabinett abgeschlossene Vorschläge « ntcr-
breitct werden.

*
Die Sozialdemokratie macht ihre Zustimmung zum Notpro-

gramm von der Bedingung abhängig , daß die Nenwahlcn
Mitte Mai stattfinbe «. Die Demokraten verhalten sich ab¬
wartend.

»
Im Reichstag wurde gestern in kurzer Sitzung das Sicd-

luugswese « behandelt.
»

Die sranzöstscheu Kammerwahle « find aus den 22. nnd 29
April festgesetzt worbe « .

»»
Der Wiirtt . Landtag hat fich gestern nach Ueberiveisung der

Besokdungsorduung an »en Finanzausschuß bis Mitte
März vertagt.

Bcrgleichsrat nach Möglichkeit jede Maßnahme zu vermei¬
den, die aus die Arrssührung der zu treffenden Entscheidung
oder aus die Annahme der Vorschläge des ständigen Ver-
gleichsratcs nachteilig zurüänrirken könnte.

Der gegenwärtige Vertrag soll sobald als möglich ratifi¬
ziert werden . Die Ratifikationsurkunden sollen in Kowno
ausgetauscht werden . Der Vertrag tritt einen Monat nach
dein Austausch der Ratifikationsurkunden in Kraft . Der
Vertrag gilt für die Dauer von 1v Jahren . Wird er nicht
6 Monate vor Ablauf dieses Zeitraums gekündigt , so bleibt
er sür weitere 5 Jahre in Kraft . Das gleiche gilt , wenn
der Vertrag nicht mit der bczcichneten Frist gekündigt wird,
für die spätere Zeit.

Das Siedtungswesen im Reichstag
Berlin , 17. Febr . Im Reichstag haben die Kommunisten

gestern einen Antrag auf sofortige Auslösung des Reichs¬
tags eingebracht . Aber das in sanfter Lethargie öahindäm-
mernde Haus kehrte sich wenig an Herrn Stöckers stürmi¬
sches Verlange » nach einer augenblicklichen Billigung die¬
ses Antrags , sondern fuhr gemächlich in der Lesung des
Sozialetats fort . Man ist beim Kapitel „Siedlungswesen"
angelangt , das den Rednern der verschiedenen Parteien
Gelegenheit bot, ihre Theorien zu entwickeln . Jeder wollte
aus seine Art die Siedlungstätigkeit heben und das bis¬
herige System , das ohne Zweifel alles andere als voll¬
kommen zu nennen ist, verbessern , der eine durch Verbilli¬
gung der Banmaterialien , der andere durch schärfere Kon¬
trolle der Siedlungsgesellschaften . - Ein Dritter drückte sich
negativ aus : Kredite allein täten es nicht.

Nach dreistündiger Unterhaltung , in der lediglich oft
Gesagtes wiederholt wurde , trennte man sich, damit die
Fraktionen Zeit hätten , über daS Notprogramm z» beraten.

Der Reichspräsident
für den Schutz der Landwirtschaft

TU . Berlin , 17. Febr . Der Berliner Lokalanzciger »nei¬
det aus Kassel über die Tagung deö knrhessischen Landbnn-
des in Kassel folgendes : Ans dein knrhessischen Landbund¬
tag in Kassel, der von annähernd 10090 Landwirten aus
allen Teilen KurhcssenS besucht war , teilte RcichStagsnb-
gcordrieter Bürgermeister L i n - -NieL .- - 'issigheim lrkrris
Hanau a. M .) unter minutenlangem Beifall mit , daß
Reichspräsident von Hindeoburg gestern prominenten Füh¬
rern der deutschen Bauern auf - aS Bestimmtest « erklärt
habe, er « erbe unter keinen Umstände « den Reichstag
nach dem Scheitern des Neichsschulgcsetzcs anflösen , viel¬
mehr werde er dem Reichstag anf das dringlichste nahc-
legen » erst wirkungsvolle Schntzgcsetze für die Landwirt¬
schaft zu schassen. Der Reichspräsident erachte es als feine
vaterländische Pflicht , daß «och dieser Reichstag »er schwer
u« ihre Ezisteuz ringende « Laubwirtschaft wirksame
Hiss, »urch die Gesetzgebung bringe.



Abrüstung
von Gugltelmo Kerrero.

Der bekannte italienische Historiker veröffentlichte
kürzlich in der „Nacion" «Buenos Aires ) nachstehen¬
den Aufsatz, der auch in Deutschland Beachtung ver¬
dient.

Wie viele Soldaten stehen heute in Europa unter den
Waffen? Zehn Millionen , wie die engliiche Arbeiterpartei
tn ihrer Abrüstungspropaganda behauptet? Oder vier bis
viereinhalb Millionen nach den Angaben der konservativen
Blätter , die den Arbeitern absichtliche Uebertreivung vor¬
werfen? Es ist eigenartig, daß tn dieser w scharf umrissc-
nen und wichtigen Frage die Antworten derart voneinan¬
der abweichen. Sonderbarer Weise nützen sich die konser¬
vativen Zeitungen auf Zahlen, die der Abgeordnete Walsh,
Kriegsminister im Kabinett Macdonald, dem Parlament
schon im Jahre 1924 vorlegte. Neuere Angaben sind cn-
scheincnd nicht zu bekommen. Aus dem Wul'h'ch' u Be¬
richt geht hervor, bah im genannten Jahre in Europa
4 365 4M Soldaten unter den Waffen standen — fast eine
Million weniger als 1914, wo die europäischen Heere
5 818 468 Streiter zählten.

„Da seht ihr die Verminderung !* rufen die englischen
Konservativen triumphierend den Arbeiter» zu. Was
wollt Ihr eigentlich? Es stehen „nur noch* 4 365 4M Mann
unter den Waffen!" — Nehmen wir also diese über drei
Jahre alten Ziffern als richtig an, da neuere nicht zur
Verfügung stehen. Denen, die in dieser Zeit eine» Beweis
für Europas Abrüstung erblicken, möchten wir aber entge¬
gen halten, daß sie keineswegs erfreulich und beruhigend
ist. Gewiß, Europa zählt eine Million Soldaten weniger
als 1914, doch was ist der Grund hierfür ? Einzig und
allein der. daß Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Bul¬
garien infolge der Krtedensverträge ihre bewaffnete Macht
so gut wie verloren haben. Die Verminderung erfolgte
ausschließlich auf Kosten der Unterlegenen, die Sieger h' ben
ihre Streitkräfte keinesivegs herabgesetzt, sondern sle in
einzelnen Fällen sogar noch vermehrt.

Dle Zahl von viereinhalb Millionen genügt auch völlig,
um zu »eigen, in welch tragischer, unerhörter , furchtbarer
Lage Europa sich heute befindet. Man mache sich klar, daß
tn nur einem Teile des kleinsten der fünf Erbteile mehr
als vier Millionen Mann ständig bewaffnet sind — eine
rieseuhafte Zahl , der kein Zeitalter und kein anderer Erd¬
teil etivas Sehnliches an die Seite stellen kann. Zur Er¬
haltung dieser Heere werden die durch den Krieg halb rui¬
nierten und bis über die Ohren verschuldeten Völker bis
aufs Blut ausgepreßt . Niemand wundert stch darüber , nie¬
mand fragt , warum bas geschieht. Wer von einer Rü¬
stungsbeschränkung spricht, gilt als Ketzer ober wunderlicher
Träumer . Dabet versichern die Staatsmänner immer wie¬
der, daß die Abrüstung fortschreitet und langsam, allmäh¬
lich — so gegen baS Jahr MOV— burchgesührt sein wird,
daß aber inzwischen alle diese Soldaten zur Aufrechterhal¬
tung des Friedens , des höchsten, mit keinem Preise zu
teuer bezahlten Gutes , nötig sind.

Zur Aufrechterhaltung des Friedens ! Viereinhalb Mil¬
lionen Soldaten für einen wirklich unerhört kostbaren
Frieden ! Aber wer bedroht denn diesen Frieden ? Wo steht
der furchtbare Feind, gegen den man so viele Gewehre und
Kanonen bereit halten muß? Ist es vielleicht Deutschland,
tn dem viele immer noch die große Gefahr sehen? Aber
Deutschland ist entwaffnet ! Viereinhalb Millionen Solda¬
ten wären hinreichend, um selbst ein übermächtiges Deutsch,
lanb wie bas von 1914 tn Schach zu halten. Um wie viel
eher ein entwaffnetes, verarmte - , auf die Heilung seiner

Wunden bedachtes. Und wer sollte sonst «och zu fürchten
sei»?

Die Wahrheit ist, daß Armeen niemals zur Aufrecht¬
erhaltung des Friedens , sondern immer nur im Hinblick
auf einen künftigen Krieg unterhalten werden. Starke,
ständig vermehrte Heere sind Vorzeichen
großer Kriege.  So war es immer, und so wird es
bleiben. Der Weltkrieg hatte mancherlei Ursachen. Die
wichtigste und entscheidenstebildeten die Riesenhccre der
sechs Großmächte, die Jahr für Jahr Milliarden verschlan¬
gen und schließlich beweisen mußten, daß sie für etivas an-
oeres da seien als für die Berechnungen der Strategen ' und
die Besichtigungen durch ihre Kriegsherren . Alle die wider¬
streitenden Interessen , die Europa vor 1914 spalteten, hätten
ohne den geheimen Druck der bewaffneten Massen zur Ent¬
färbung des WeltbrandeS nicht genügt.

So viel steht auch heute fest: die Riesenheere der euro¬
päischen Mächte sind auch fetzt keineswegs zur Anfrecht-
erhaltnng des Friedens bestimmt, sondern zur Austragung
eines früher oder spater ausbrechenden Kampfes zwischen
den Siegern des letzten Weltkrieges. Ein solcher Krieg mag
räumlich mehr oder weniger beschränkt bleiben, wird aber
sicherlich erbitterter , blutiger und kostspieliger sein als der
Weltkrieg und ebenso wie dieser Sieger und Besiegte gleich¬
mäßig schwächen. Diese ungeheure» Armeen sind für
Europa gewissermaßen bas Messer, mit dem es an sich selbst
nach altfapanischer Sitte Harakiri begeht. Keine Kultur
kann ungestraft, ohne stch selbst zu vernichten, derartige
Machtmittel ungenützt unterhalten . Viele Kulturen sind
wegen zu großer Schwäche verschwunden, die europäische
länit Gefahr, wegen allzu großer Stärke ihren Untergang
zu finden.

Die Staatsmänner , die inmitten der großen Gescheh¬
nisse stehen, erkennen diese vielfach nur bruchstückweise. Für
den sedoch, der genügend Abstand genommen hat, um sie tn
ihrer Gesamtheit ins Auge zu fassen, unterliegt eS keinem
Zweifel: die Entwaffnung Deutschlands muß
notwendigerweise auch die der übrigen
europäischen Staaten nach sich ziehen,  wenn
es nicht zur Katastrophe kommen soll. Der Versailler Ver¬
trag hat die Abrüstung vorgesehen, und nach Deutschlands
Eintritt in den Völkerbund läßt stch die Erfüllung der da¬
hin gehenden Zusage nicht länger hinausschieben. Wenn
die anderen übermäßig gerüsteten Mächte weiter einem ent-
waffneten, dem Völkerbund angehörenden Deutschland ge-
genüberstehen, so wird das Gleichgewicht auf dem Kontinent
dermaßen gestört, daß ein gewaltsamer Ausgleich früher
oder später die unausbleibliche Folge ist.

Inzwischen ergreift in allen Ländern eine geheime Un¬
ruhe die breiten Massen. I » Belgien haben die Sozialisten
auf die Macht verzichtet, weil die Regierung die Dienstpflicht
nicht auf sechs Monate beschränken wollte, lieber diese Frage
wirb bas belgische Volk Lei den allgemeine» Wahlen dieses
Jahres zu entscheiden haben. Man versteht nicht, zu welchem
Zwecke Belgien sein Heer gegenüber dem entwaffneten
Deutschland verstärken will. — Ju England geivinnt die Ar¬
beiterpartei an Boden: sie wächst in der Gunst des Volkes,
weil sie — wenigstens tn de» Reden Ihrer Politiker — ent¬
schlossen für Frieden und Abrüstung eintritt . England, Ja¬
pan und die Bereinigten Staaten erklären alle drei, daß
sie ihre Riesenflotten nur zur Verteidigung bauen. Aber
wer sollte eine dieser Mächte angreifen, wenn nicht eine
der beiden andern ? Wenn sie es mit ihren Friedensbeteu¬
erungen ehrlich meinen, wozu brauchen sie dann ihre Flot¬
ten? Und wenn eine von ihnen nicht aufrichtig ist, wer
ist dann der Heuchler?

Frankreich hat aus historischen Gründen stets am gedul¬
digsten die militärischen Lasten zu ertragen vermocht. Doch
selbst in Frankreich machen sich Anzeichen wachsenden Miß
behagens bemerkbar: Unruhen tn Heer und Flotte und stär
keres Umsichgreifen der antimilitaristischen Propaganda
Kein Staat Europas ist in nationaler Beziehung so ansge
glichen und einheitlich wie Frankreich, und deshalb gewin
nen die vereinzelten und vorübergehenden Ausschreitungei
zivar keine große, aber doch als Gegenwirkung gegen di>
Uebergriffe auf der andern Seite eine gewisse Bedeutung

Lord Cecil fordert internationale Abrüstung
TU London, 16. Fcbr . Im Oberhaus schnitt Lord Ceci.

die Frage der internationalen Abrüstung an und brachte
eine Resolution ein, die das HanS auffordert, die Hoffnung
anszusprechen, daß die Negierung eine Politik der inter
nationalen Abrüstung befolge und nach Fühlungnahme mii
den Dominions die Entscheidungen des ständigen inter¬
nationalen Gerichtshofes tm Haag in juristischen Streit
fällen durch Unterzeichnung der zwangsweise» Schiedsge¬
richtsklausel anerkenne. Er richtete an die Negierung den
bringenden Appell, etwas zu tun, um zu. zeigen, daß sie ge¬
willt sei, weiter zu gehen, als das aus dem britischen Me¬
morandum über die zwangsweise Schiedsgerichtsklausel ge¬
schlossen werden könne. Lord Enshenbnn  sagte in Er¬
widerung für die Negierung, daß er sich in vollständiger
Uebereinstimmung mit Lord Eecil befinde.

Ein moderner Cäsar in Nicaragua
Seit Jahresfrist sitzt die amerikanische Marine tn Stärke

von 25 000 Mann tm Bcrgland von Nicaragua und schlägt
sich mit den Truppen des Generals Sandino herum. Trotz
ihrer moderne» Massen kann sie das kleine Häuflein von
tausend Mann nicht Niederkämpfen. Man muß die Hart¬
näckigkeit und Ausdauer der „Insurgenten " bewundern uni
vor allem ihrem Führer Sandino , der Seele des Wider¬
standes Achtung zollen. Dieser jüngste unter allen Ober¬
befehlshabern ist zwar erst achtundzwanzig Jahre alt, Hai
aber eine harte Schule durchgemacht und besitzt in hervor¬
ragender Weise alle Eigenschafteneines Führers Im Gu«M
lakriege. Seine Feuertaufe erhielt Sandino als Partei¬
gänger des Generals Pancho Villa im Kampfe gegen die
mexikanische Regierung . Dann arbeitete er eine Zeit lang
tn den Minen von Nicaragua und wußte sich unter den far¬
bigen Arbeitern einen starken Anhang zu sichern. Als die
Liberalen unter General Moncada gegen den Diktats«
Diaz kämpften, schloß sich ihnen Sandino mit fünfhundert
Mann an. Moncadas Widerstand ivar infolge des aincri
konischen Eingriffs nur von kurzer Dauer . Während sich
seine Armee zerstreute, hielten jedoch die Anhänger San
diuos zusammen und führten den Kampf fort . Allmählich
sammelten sich noch einige hundert Liberale unter SandinoS
Fahne, und er hatte auch das Glück, mehrere hundert Ge
wehre zu finden, die von Moncada vergraben worden wa
reu. Seine mexikanischen Freunde unterstützte» ihn mi!
Maschinengewehren und Munition . Sandino wird von
Oberbefehlshaber der amerikanischen Truppen als ein mo
derner Cäsar bezeichnet, der lieber der erste Mann unter
tausend „Banditen " als der zweite in Nicaragua sein will
Sein persönlicher Einfluß auf seine Anhänger ist unbe
schränkt, so baß sie alles für ihn tun. Seine kleine Truppe
soll er so straff in Zucht haben, baß die aus allen möglichen
Elementen zusammengesetzteSchar als mustergültig be¬
zeichnet werden kan». So dürste noch mancher Amertkane«
ins Gras beißen müssen, ehe Sandino unterliegen wirb.

Der Schmied oo« Marbach.
Roman von Leontine v. Winterfeld-Piaten.

Copyright bq Grrmrr L Comp., Berlin W 30.
.Nachdruck verboten^

1. Fortsetzung.
Sie hatte immer leiser gesprochen, ihre Stimme war

ist nur noch wie ein Hauch. Aber Bruder Heiko hatte doch
lleS verstanden. Und ein großes Erbarmen war in seiner
»eele mit dieser armen Schwester.

Sie legte die Hände in ihrem Schoß zusammen und
agte mit zuckenden Lippen:

„Die Süude der Mutter ist mit meinem Kinde gegangen
,ie ein schwerer, harter Fluch. Durchs Leben hat er sich
chlagen müssen als Landsknecht und Wasfenschmied, und
st doch eines Ratsherrn Sohn und hat Angrether Grafen¬
lut in den Adern . Und morgen soll sein Haupt falle»
urch Henkers Hand, und ist doch keines UebelS schuldig
worden und keiner bösen Tat . Nur weil er Mitleid und
»barmen hatte in seiner Seele und den Kranken nicht
legen ließ am Wegrand. O, du heilige Mutter Gottes,
sarum strafst du mein Kind so schwer— so schwer?"

Und sie barg ihr Gesicht in den Händen und weinte
n großer Qual . — —

Den Tag vorher hatte Frau Ermintrud um und
im in den blauen Himmel geschaut und war voll großer,
ieter Unruhe hin- und hergelaufen. Bis sie es einfach
licht mehr ausl/alten konnte und vor dem Lehnstuhl ihres
Cannes niederkniete und ihn mit beiden Armen umschlang.

„Die Pest ist erloschen tn der Stadt und überall,
tunrad . Was meinst du, ob ich nun endlich unsere Kinder
»jeder holen kann?"

Er sah sie lächelnd an und strich thr über das blonde,
raufe Haar.

„Ich habe es dir lange angemerkt. Ermintrud, daß
>u so großes Heimweh nach den beiden hast. Ich meine
«uch, wir können sie getrost und ohne Furcht wieder
>eimholen."

Da lachte und weint« sie und legte ihren Kopf gegen
eine Schulter.

„O , wie will ich den Heiligen danken, wenn ich sie erst
«esund wieder hier habet Wie war e» s» einsam und still

diese langen, langen Wochen! Es ist noch früh am Morgen.
Ich nehme den Kriecht wieder mit und dann holen wir siel"

. Und es dauerte nicht lange, da war Frau Ermintrud
schon unterwegs.

O , was war es doch für ein anderes, frohes Wandern
als damals iin tiefen Schnee! Wo thr das Herz so schwer
war , und die Pest wie ein Gespenst immer hinter ihr ging.
Heute lachte die Frühlingssonne durch zartes, junges
Buchengrün, und alle Vögel sangen um die Werte. Auf
einem rohen Holzbänklein im Walde vor dem hohen Kloster¬
portal saß der alte Vater Lukas, die zitternden Hände im
Schoß gefaltet. Er saß ganz still und freute sich der
knospenden Frühlingspracht ringsum . Zu seinen Füßen
spielten die beiden Mnder im Moos mit großen, braunen
Tannenzapfen . Frau Ermintrud stand eine Weile hinter
Buschwerk verborgen. Denn sie mußte erst Atem schöpfen
nach dem schnellen, ungeduldigen Ausstieg. Dann hielt es
sie aber nicht länger im Versteck. Mit ansgebreiteten
Armen kam sie auf die Kinder zu und herzte und küßte
sie ohne Ende. Mit stillem Sinnen sah der alte Mönch
ihr zu und nickte leise mit dem Kopf.

„Hab ich's Euch nicht gesagt, Frau Ermintrud . Ihr
sollt alle Angst und Sorge lassen und der Kinder Leven
nur Eurem Gott befehlen. Es steht ein großes schönes
Wort geschrieben: „Werfet euer Vertrauen nicht weg,
welches eine große Belohnung hat ." Und zu Josua sagte
der Herr : „Sieh, ich habe dar geboten, daß du getrost und
freudig seist! Laß dir nicht grauen, und entsetze dich nicht,
denn der Herr dein Gott ist mit dir in allem, was
du tun wirst !"

„Es ist so, wie Ihr sagt, Pater Lukas. Und ich
schäme mich jetzt meines Kleinglanbens. O, wieviel Grund
zu danken gab mir der Unbarmherzige ! Erst bringt er
mir meinen vielliebcn Eheherrn auS dem bösen Morgen¬
land zurück — und dann hat er unsere Kinder vor der
furchtbaren Seuche behütet. O , ich will ihm danken und
lobsingen mein Leben lang ! Und nun kommt heim, ihr
beiden, dieweil euer herzlieber Vater wartet in großer
Sehnsucht nach euch."

Da faßten sie stch an den Händen und stiegen
singend talab , indes die Morgensonne immer höher stieg.

Die Pest war erloschen tn Gebweiler.
Und Bruder Ebb» wollte wieder Helm ins stille Kloster

Murbach. Zum letzten Mal hielt er seine Predigt von
der reichgeschnitzten Kanzel der St . Lcodegarkirche. Denn
ein anderer Mönch war dort nun zum Prediger bestimmt»!
Still saß eine andächtige Gemeinde in dem großen, weiten?
Kirchenschiff, durch dessen bunte Glasfenßcr die Sonne!
hundert Lichter warf auf das düstere Gestühl. Sie hingen
alle an den Lippen des ernsten, jungen Mönches, der ihuerv
ohne Rast und Ruhe beigestanden hatte in diesen schweren^
harten Zeiten. D«w sich selber nicht geschont und sernS
Leben preisgegeben um der andern willen. Jetzt stand
er mit flammenden Augen, die Hände zum Segen erhoben.!

„Und wenn ich nun wieder heimgehe in meinen stilleno
grünen Wald, ihr meine Schwestern und Brüder , so lasiH
euch zum Abschied noch ein Wörtlein sagen von einem^
so euch lieb gewonnen hat. Denn ich habe eure Not ge^
sehen und euren großen Gram uin alle die Lieben, di«
ihr betten mußtet da draußen vorm Tor . Aber hadert!
nicht mit Gott oder meint, es sei blindes Schicksal ge-,
wesen. Schlaget an eure Brust und sprecht: Wir haben
es verdient ! Sind wir nicht dahingetaumelt von Tag;
zu Tag und haben das Heiligste vergessen, was unser Gott-
uns gab? Nämlich unsere Seele — und den großen»
Hunger unserer armen Seele ? Unser Essen und Trinken,!
unsere Kleider und Schuhe waren uns wichtiger un»
mehr wert als alles andere. Den Nachbarn sahen wirs
verächtlich von oben bis unten an, der nicht nach decj
neuesten Mode gekleidet war, so aus Welschland herüberkam-!
Der Sammet und die Seide konnten nimmer fein genug!
sein, mit denen dir Frauen und Töchter der Ratsherrn :!
und Gildemeister sich behängten. Wo der eine dein an^
deren ein Amt weghaschen oder ihn übervorteilen konnte,
da geschah es mit Spott und Lachen. Es war kein Ve»
laß mehr bei dein Freund und Bruder , keine Trc/e in
der heiligen Ehe. Alte deutsche Sitte habt ihr vergessen!
und hinübergeschielt nach dem Welschland, wo falsches
Pracht und schillernde Prunksucht euren Sinn verdarben«
und eure Sitten tn den Staub rissen. Goldgierig seid ihre
worden und habt nur gehascht nach Reichtum und Macht.
Geld — und immer wieder Geld — das waren eure Tages -l
gespräche von früh bis spät. Darüber mußte ja eures
Seele verdorren und verkümmern!

Fortsetzung folgt.jtz

<»
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Nssken erviinscbtl Keine Oemsskierungl

öescbrSnkte KsrtensusZsbe.

vie ksileitung liext In äen ALncien ries Herrn

kuclolf ^ neärick l . ock
sus pkorrkelm.

Eintritt bl . 1.50

Halt!
Daß ich es nicht versäume
und zu Hause träume

wenn am

JaftnoW-Dimlas
lA GiM M .RW in Mn»

die letzte diesjährige l » Ult fUU

stattfindet.
19.59 geht der Rummel loa l

Da kann ich sein einige Stunden ohne Sorgen,
und wenn ich mir das Geld dazu muß borgen.

ttö . Gleichzeitig sei bemerkt , daß dies ein Benefiz-
Abend für die Kapelle de» M .-B . H. ist.

Es ladet zu zahlreichem Besuche ein die Leitung.

, MMm

Sonntag , den ! 9 . Februar

LauzsusflugM
nach Beinberg ^

kt dar Gasthaus znr „Hirschwozu  HSslichst
eintadet

Der Verein sowie der Besitzer Ulrich Bolle.

Forellenwasfer
Sache Beteiligang oder Fischkarte . Auto steht
zur Bersiignng . Angebote mit Preisangabe vnter
S . F . 40 an d . Sesch . - Stetle ds . Blatter.

Zu

Fastnacht - «
küchle

empfehlen wir
reines amerika » .

Schwrlite-
Schmlz
Pi », 38 ^
Dänische«

SWsiz
-g oo

Psd . a » ^

SrledeiisaiWlz
H va

Pfd. 3 « ^

» 78^

Kodeisell
Palmin

8 '/»Rückvergütung
ans alle Waren

KüNsllMttjil

Einen Posten

Portieren-
Stangen

komplett in Holz , preiswert
abzugebe » bei

Aböls Znngivger
Tapeziergcschäst
Ob . Marktstr . 31

JOrrNer
in allen Preislagen

Ehr.WMer
Mecha«. Werkstätte.

Weil der Stadt.
Ein ilberzählige.

Pferd
verk . am Montag (Markt)
unter jeder Garantie billig.

Gottlob Wagner.

Ein S Monate alte«

Rind
verkauft

Welk , Straßemvärter,
Altbnra.

WMWMSMtWMrell?

ükl/ "
oou abends 7 Uhr
31 in den Räumen
der Brauerei Weiß

Unsere passiven und aktiven Mitglieder werden
gebeten , sich recht zahlreich zu beteiligen.

Eintritt : Kostümierte Mitglieder 1.— Mk.
Ankostümierte „ —.50 Mk.
Nichtmitglieder 2 .— Mk.

Humoristische Kopfbedeckungen sind am Saaleingang
erhältlich.

Maskenabzelchen sind bei Kassier Fischer , Metzger¬
gasse 330 abzuholen . Der Ausschuß.

Alzenberg.
Sonntag » den IS. Februar findet im

Gasthaus zum „RStzle-
ein

KaMMO
statt , wozu freundlichst einladet

die Kapelle
der Besitzer : G . Rentschlrr.

Saalöffnung '/ - 3 Uhr . Kostüme erwünscht.

0,4

SafthofRötzte
Reuhengstett.
Am Sonntag , de» IS . Sebr.
große öffentliche

Tanz NllierhMng
gilt besetzte Blasmusik oom Musik - Verein Hirsau.

Zu zahlreichem Besuch laden xiu

sämtliche Bläser.
2>Lr gute Speisen und Getränke
sorgt der Wirt und Metzger

Beginn nachmittag 3.00 Ahr Ayaff «.

lloaservea
SuM-Harke tteivetis
g Loknen

Krb8en
Karotten

ptilkerlinge
KosenkokI

Kote öeete
Zctlvrarrwurrei

Selleris
Spartet

Lpinat
Pomaten

OewürrZurlcen
Lenk̂ urken

^uckerZurken

NsrmZSsäe

Lslss

kvnMärsa
in 2-? tci.-Limern
u. I-Ktci.-Oläsern
(Vnans8

^epkel
^priko8en

Ürombeer
Nrcibeer

liimbeer
/obsnm8lieer

Kirschen
lVliia'oelien

OranZen
Huitten

Ltackelbeer^
Z U8VV.

M bei

mierir»
i Pelekon 79 t

LV « M.
gegen 1. Sicherheit (Grund¬
stück) aufzunehmen gesucht.

Angebote unter P . R . 40
an die Gesch.-St . ds . Bl.

erliSItiick bei .
3. 6 . kls ^ r, K. 0 . VInxon.

Für sofort

L-Zimmer-
Wohnung

« . Küche in Ealw gesucht.
Angebote unter N . P . 4V

an die Gesch.-St . ds . Bl.
erbeten.

4Zimer-
Wohnung

sofort oder später zu mieten
gesucht.

Bon wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blatte «.

? - MK 'L-S

SNnNUtß

S »r

Fastnacht
lBesonders preiswert!

«Mehl
Pfd . 22 Psg.

KV Mehl
Pfd . 28 Ms-

allerscinstes

MzWmehl
Hefft Gold 4 Lg?

lsPfv .Säckch . L . ^ s

Amrrik.

Schweilit-
schmalj

M . 88 Pi»

Phsado-Zeii
!IWS2P, ».!

alle Sorten

ZMll

Helvetia-

Hselgelee
L " 38 « ».

s Bsund ^ gg
S Eimer ^ ,RM.

Helvetia
Z- Fruchtkonsitöre!
» Pfund A Atz
L Eimer I,RM.

lV88P,°

Vokgr ; elchnrtr
und fvrligr

AanZars ' elien,

AaiMlöMl*
und

I ^ lZsreis ^ ihen

Onr ^wsrcn
knwfichU«. Ilelrisr

Lsäkrslr.
Mich u . Vunl --

stickerrirn werden «n^
gefertigt

Täglich frische

Melduuer!
Fr . Lamparter

MNtMliMMkL
Der Verein ladet seine Mitglieder mit Ange¬

hörigen auf Sonntag , den 19 . Februar 1928
abends 7 ' /, Uhr zur

AS

.im Gasthoszum Badi¬
schen Hof ein.

Eintrittskarten für
Mitglieder zum Preis
von MK. 1.— , f. Nicht-
Mitglieder zum Preis

von Mk . 2 .— sind bei Kassier Emil W en gert,
Borstadt und bet Turnwart Bäckermeister
Gehring,  Lederslraße erhältlich.

Calw , den 16. Februar 1928
Der Turnrat.

Msihttkvcrein Mlveih'
Der Verein hält am Sonntag » 19 . Febr.

im Gasthof zum „Schiff - in
Kohlerstal eine

L bet gut besetzter Streichmusik ab.
wozu höflichst einladet

Beginn 2 Ukr. Der Ausschuß.

Breitenberg.
A « bormtag . de « is . Sebr « ar ! 828

findet imGasthsu ; zum ..Hi r f ch"

bei llftklafftger Streichmusik

Tairziluterhaltitttg
statt,wozu Wichst eiutadev

Die Kapelle. Matth. Bördle.

Fahrräder
in allen Preislage «.

Fahrradhandlung Haus Maisel
Fernspr . 246 a » der Brück «. Ealw.

Boö - Weize « .
Schrotmehl

Boll - Weizeufloideu
BsS - Grönkera-

flolken
BoS - Puffreis

Naturreis

RohrzuMer

Lukutate Brotella

Harsh Weiroh

Kola - Kskao
Kolo - T«

Bauaueu °Kakao

Rutzbutter

KkSutttnudklu

Traudeu - u . Apselsast

usw.
empfiehlt

- . Nosueumacher

Wir empfehlen
feinste«

Weizemehl
isSpez . 0 1

5 Psd
Anszug 00  H 80

5 Pfd . I » ^
Wir machen unsere
Mitglieder daraus

aufmerksam , daß wir
die bekannten Marken : I

Mützlengold,
PHSnlr extra,
Diamantmehl

selbst in unsere 5 Psd -
iBeutelabsüllen wodurck
1 wir per Pack I0bi » 15^

billiger sein können.

Brolinehl
SM . 83 s

Ilitteraklikel!
zu den billigsten

Preisen.

Ms »W«eiIl
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/ Zum Zwecke -er Aushebung -er Gemcinfchast
iou im Wege der Zwangsvollstreckung das aus
Marknng Stammhetm OA. Calw belesene, im
Grundbuch von Siammheim Hest 271 Abteilung i
Nr . 1 zur Zeit der Eintragung des Bersteige-
rnngsvermerkeS ans den Namen
1. der Pantine Friederike Biedenbach geb. Binder.

Witwe deS Ludwig Biedenbach. Metzger in
Stammheim zu zwei Drittel,

2 des Ernst Friedrich Koch, Holzhauers und dessen
Ehefrau Friederike geb. Blatch. unter sich je zur
Hülste auf Grund landrechtlicher Errungen-
schastsgesellschast,

4. des Ernst Koch» Maurer und Postagent
sämtlich in Stammhetm.

Zilier 2 nnd 3 je znr Hälfte an einem Drittel,
eingetragene Grundstück:

Gebäude Nr. 117-r 1 a 89 qm Scheuer und Hos-
raum an der Hospitcilstraße, mit Baiiholzgercch-
tigkeit, Steueranschlag 1800 RM .,
Brandversicherungsanschlag von 18Ü1 bzw. 1909
2040 M„ gemeinderäklichc Schätzung des Vor¬
kriegswerts anf 2309 M., des jetzigen Verkaufs-
Werts auf 3000 NM.,

am Montag , de» 2. April 1928, nachm. 2^ Uhr,
auf dem Nathause in Siammheim versteigert
werden.

Der Aersieigerungsvermerk ist am 90. Januar
1929 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigcrungsver-
merkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens im Versteigerungstermine vor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Verstetgerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers »nd den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung eni-
gegenstehendes Recht haben, werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her-
betzuführen, widrigenfalls für das Recht der Ber.
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Stammhelm , den 18. Februar 1928.
Kommissär:

Bczirksnotar Hirth.

ZWNMrsttiMW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung Nenmeiler belegeuen, im Grundbuch von
Ncuweiler , Heft 66 Abt. ! Nr . 1 bis 5 zur Zeit der
Eintragung des Berstcigernngsvermerks auf den
Namen des

Jakob Schlecht, Schuhmachers in Neuweiler und
dessen Ehefrau Anna Marta Schlecht geb. Bürkle
daselbst

ungeteilt gemeinschaftlich und Gesamtgnt t. S.
d. 8 1519 BGB . — eingetragenen Grundstücke:

Gemeindcräti. Schätzung
vom 1t.Februar 1928.

Stockwerkseigentum an Geb. Nr . 49 mit s.
die östliche kleinere Hälfte an 4 s 25  qm I
Wohnhaus und Hofranm nnd die östliche
Hälfte an 1 s 90 qm Scheuer, mitten iin Dorf , l
— Zubehvrden: eingebaute Licht- und Was- s ^
serleitnng — ^
Parz . Nr . 70/6 —7 -c 98 qm. Gras - und
Banulgarten , mitten im Dorf , nebst daraus
erstelltem, im Grundbuch noch nicht eingetra¬
genen Geb. Nr . 124 sWohn- nnd Oekonomie-
gebäudej — Zubchörden: ein betriebsferti¬
ger 3 PS .-Drehstrommotor samt Montage . , ^
^ - Futterschneidmaschtne samt Antriebs - -
' l>>', xj„ x Dreschmaschine mit Schüttler,
eingebaute Wasser- n. Lichtleitung <17Lam¬
pen) —
Parz . Nr . 131/9 21 » 04 qm Acker in den

Halden —- 1V00 NM.
Parz . Nr . 180/1—: 1 Na 07 a 70 qm. Acker

u. Laubholzgebüsch in den Halden —: 50V0RM.
Parz . Nr . 186/2 —: 44 a 76 qm. gebautes

Wechselscld«nd Laubholzgcbüsch in den
Halden —rldOORM.

am Donnerstag , den 12. April 1928, nachm. 2 Uhr,
ans dem Rathansc in Renweiler versteigert werden.

Der VersteigerungSvermerk ist am 7. September
1927 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Nnssordernng. Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigcrnngsver-
merkes ans dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens im Vcrsteigerungstermine vor der Ans¬
sorberung zur Abgabe von Geboten anznmelden
und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu mache», widrigenfalls sie bei der Feststellung
ocs aeringsten Gebots nicht berücksichtigt nnd bei
der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers nnd den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung ent-
gegensteheiides Recht haben, werden anfgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her-
bei' ufnhrcn, widrigenfalls für das Recht der Ber-
steiü§rn »qserlhs an die Stelle des versteigerten
ölege»cstau des tritt.

Bad Teinach, den 16. Febrnar 1928.
KommUkär:

vezirksnotar tgez.) Ben ».

G Freundliche Einladung
O zu den

H EvKRgeNsations -BortrLgen
O welche vom 19. bi» 2S. Februar durch Herrn Kaut» Inspektor
D der Deutschen Iellrnission im Ebenerer - Saal stallfinden werden.

H Themen:
^ Sonntag Abend8 Uhr: Dis Urgeschichte der Menschen
W Montag Abend8 Uhr: Wie dam das Böse in die Welt?
W Dienstag Abend8 Uhr: Kain «nd sei« Weib
W Mittwoch Abend8 Uhr: Warum müssen Wir sterben?
W Donnerstag Abend8 Uhr: (im Bereinshans)

Die Toten und das Jenseits
HL Freitag Abend8 Uhr: Kann man sein Leben noch ein»
^ mal neu ansangen?
H Samstag Abend8 Uhr: Die brennendste Lebensfrage
L Sonntag Abend8 Uhr: Die gewaltigste Sprache der
M Gegenwart!

I An de«Merdingen findet ' zUhr
Z Me TOeserl Bibkislnnde ftslt.

«Guter Gesellschafter
S «r di«

Instnnchtr-
«eres

Deinft. RheinischesAnrznMkhlM
Pft 26

Bestes Rheinisches
Spezial ONeh!

Md. 23 ^

KoZossett
Tafel 62 4

Eftol
Tafel 85 4
Pnlmin
Tasel 80 4

«eschi
Piv 88

RWnller
Pid 68

Psd. SL 4

MWöW l!
Psd. § 5 4

MtschsstlPsdÄ ^ I
Krauzseigea

25 bis 30 4

Zwetschgeni
Psd. 50 4

5 Rabatt

nel » usrsnL

»M VersciileimunL
^ekrsuciit msn Or.

kutled'» «lest, ttartentrvpken
Kitter-Drogerie,

liistovski.

ksnn nuv / cmsnd sein , der' gesund ist , dessen
Körper und 6e !st stisch ist . Die Vorbedingung
bierru >sc »ber , dal ; das !lN Körper kursierende
8 !ut die ridiiige 2usam :nensclrung bat ; in der
jolLigen aulreiöcnden 2eit nulr .en sid» die
dlerven sedr sdr .ee !! «!), daher dis vielen sidr

cinsteliendcn Nesdr werden

emeeklUe SkMSschasle»Dciiischlank.
Herzliche Einladung

Calw
Am Samstag , d. 18. Februar, abend» 8Ahr
findet im Saal des Gasthauses z. «Röhl e- ein

Bortrag
über die evang. Gewerkschaften

und ihre Bewegung
statt. Es werden alte Arbeitnehmer, die bemüht aus
biblisch evangelischem Boden stehen, dazu herzlich ein¬
geladen. Während des Bortrags kein Ausschank.

Gmddnchnml EMuohklm de!Calw.
WoWgliMrsteiMW.
Im Anstrag des Nacherben wird aus dem Nach¬

laß des Karl Hieber, Privatmanns in Stamm-
Heim das am Rande des Orts frei gelegene, 190-
erbaute, in gutem banltchen Zustande befindliche,
mit Wasser nnd elektrischer Lichtleitung versehene,
zweistöckige

villenartige Wohnhaus
von 373 qm Grundfläche mit anschließenden657 qm
Vaumgarten am

Montag, den 27. Februar 1928, nachmittags
S Uhr

im Rarhause zn Stammheim unter Umständen in
nur einmaligem öffentlichen Anfstrelch versteigert.
Das Hans enthält in jedem Stockwerk 4 Zimmer
nnd Küche, eine 2 bis 3-zimmrige Mansardenwoh¬
nung mit Küche und entsprechende Keller- und
Btthiicnräume . Eine 4 Zimmerwohnung Ist bezieh¬
bar. Auskunft erteilt Herr Schultheiß Dirr.

Vezirksnotar Hirth.

MW. MkAlkill M.
Wir habe« vorrittig:

wirkt durch die Verbesserung des Nlute » sedr
krältigsnd aut die Kerven ein und macht mit¬
hin den Körper und Oeist krisch und vergnügt
In ^ poch .u. Droger . Lr . 54 k .1.75 gr .bl .64k .3. —
S^ 1.kttUS Lkom. Industrie , l̂ ssnkturt -ds

Lmpkeble teÄLrWSKN
mein neureitlieii eingoriclitetes

VIMII- «INI8M !MellIMÜM
Quts unä reelle öeäienunx.

LÄolk kLndrsr , SsÄ LSzAsek.

Thomasinehl
Superphosphat
Kalisalz
KamiL
schwefelsaures

Ammoniak
Kalkstickstoff
Düngerkalk
Mais

Fischmehl
Leinmehl
Erdnußkuchen-

mehl
Weizen
Gerste
Koch- und Vieh¬

salz
Futterkalk.

Maismehl
Ausgabe i« Calw Mittwochs u. Samstags.

Ausgabe in Atthengstett Dienstags.
DieGeschLstsstelle.

Earl Serva
Feenspeechew 120

Meiner verehrlichsn Nachbarschaft und meinen werten Bekannten teile ich
hierdurch mit, clah ich nach nunmehr erfolgter Stillegung meines Brauerei¬

betriebes in meinen Näumkichkeiten die

Biernieäerlage
Brauerei Vinkelacker

Stuttgart
übernommen habe. Für das bisher mir und meiner Familie in so reichem
Matze entgegengebrachtevertrauen danke ich bestens und ich bitte, mich auch
in Zukunft bei meinem neuen Unternehmen wohlwollend unterstützen zu wollen.

Lieferungsaufträge weräen jederzeit äurch
eigenes Fuhrwerk rasche st ens erleäigt.

Karl Zauer, zur„Zaune"
Schafhausen

Lelefon : Posthilssstelle Schafhausen.
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